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Herr JEſu, oͤfne mir meinen Mund, daß ich ein 
Work der Vermahnung und des Troſts zu denen 
reden mag, welche um deines Nahmens willen 
alles verlaſſen haben, dir nachfolgen, und jetzo ſich 
in unſern Mauren und in dieſem Tempel befinden. 
Seegne daſſelbige an ihrer Seelen, daß ſie dadurch 
er wecket/ geſtaͤrcket und getroͤſtet; die Ehre aber 
deines aller heiligſten Nahmens ver mehret und aus⸗ 
gebreitet werde. Mein JEſu, das thue du, um 
deine blutige Wunden willen, Amen! 1 


* * 


Siebe Galtzburger, 
Arme; aber doch ſeelige Leute 


es Herrn Nahme ſey gelobet, der groſſe 
Dinge an euch gethan und euch auf euern 
Weg bis hieher begleitet hat: er ſey geprie⸗ 
Nen, daß wir euer Angeſicht mit Freuden ſehen 
koͤnnen. Aber mein GOtt, was wilſt du, daß 
wir ſolchen lieben Gaͤſten, unſern Bruͤdern 
und Schweſtern in Chriſto IEſu erweiſen 

er und damit zugleich unſere Danckbarkeit gegen 
dir bezeigen ſollen? wohl zu thun und mitzutheilen, ver ⸗ 
geſſet nicht, denn ſolche te gefallen mir fer 
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ſprichſt du in dem Brief an bie Ebraͤer XIII. 16, geſchrieben. 
Ja, durch deine Gnade find wir auch ſolches zu thun, bereit: 


ſend Stuck Gold und Silber. Solche euere heilige Begier⸗ 
de in etwas zu ſtillen, ſoll und will ich auf Verordnung einer 
Hochloͤblichen Academie ein Wort mit euch reden: ein Wort 
zu euerer Vermahnung und Erweckung, bey JEſu, den ihr 
angenommen, beſtaͤndig, im Leben und Tod auszuhalten; 
folglich auch zu euerm Troſt, daß wo ihr SEfu treu bleibet und 
mit ihm leidet, ihr auch mit ihm zur Herrlichkeit ſolt erhaben 
werden. Das ſoll der Zweck meiner Rede ſeyn, die jch an 
euch thun will, und darum hoͤret, was der Geiſt des HErrn 
durch den Apoſtel aufzeichnen laſſen: ſo laſt uns nun hinzu 
gehen mit wahrhafftigen Hertzen, in voͤlligem Glau⸗ 
ben, beſprenget in unſern Hertzen, und loß von dem 
boͤſen Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit reinem 
Waſſer. Und laſſet uns halten an der Bekaͤnntniß der 
Hoffnung und nicht wancken, denn er iſt treu, der ſie 
verheiſſen hat; und laſſer uns unter einander unſer ſelbſt 
wahrnehmen mit reitzen zur Liebe und guten Wercken. 
Wiſſet, daß dieſe Worte an ſolche geſchrieben worden, die 
faſt in gleichen Umſtaͤnden mit euch geſtanden, indem fie ſich in 
dem Brieff an die Ebraer N, 22. 23.24. befinden. 2 


Geiſt GOttes das herrliche Zeugnis beyleget, fie hatten den 
Kaub ihrer Güter mit Freuden erdultet, X, 34. gleich vor 
her aber heiſt es, daß fie einen groſſen Rampf des Leidens 
erdultet; fie waͤren durch Schmach und Trübfal ein 
Schauſpiel worden, v. 32. 33. Solches Leiden fuͤgten ihnen 


. 


vornemlich ihre Bruder nach dem Fleiſch zu, welche da ſie den 
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en. Dieſe Ebraͤer; 
oder die neu Bekehrten aus dem Judenthum, ſind es, denen der 


an ie Salgbwegifie Envigeamten 
Meß iam vertwarfen, fehr ergrimmet wi 


her wieder die Chriſten waren, 
die bitterſten Klagen bey der heydniſchen Obrigkeit in den Roͤ⸗ 
miſchen Provintzen wieder fie anſtellten und durch allerhand fal⸗ 
ſche Beſchuldigungen dahin brachten, daß ſich hie und da man⸗ 
ches Ungerviter über fie zuſammen zog. Darum achtete der 
Apoſtel vor noͤthig, in dem Brief, den er an fie ſehriebe, ſie zu er⸗ 
muntern, zu ſtaͤrcken, zu einem beſtaͤndigen und ſtandhaften 
Aus halten bey JEſu zu erwecken und unter andern zu fagen: ſo 
affet uns hinzu gehen mit warhaftigen Hertzen. Er giebt 
ihnen damit zu erkennen, nachdem fie das Recht des Eingangs 
in das allerheiligſte empfangen, davon er gleich vorher geredet, 
fo koͤnnten fie einen unerſchrockenen und ſtandhaften Muth ha⸗ 
ben, und wenn ihnen das Leiden aufſtoſſe, hin zu gehen, ſich ihrem 
nunmehro verfoͤhnten GOtt, als ihrem liebreichen Vater ga tz 
ergeben und aufopfern, ihre Noth und Anliegen im Gebet vor⸗ 
tragen und zwar mit wahrhaftigen Hertzen, ohne alle Heu⸗ 
cheley. Damit ſolche Ermunterung deſto ehe einen Eingang 
habe, fuͤhret der Apoſtel unterſchiedene Bewegungs⸗Gruͤnde an, 
und ſpricht uͤberhaupt: in voͤlligen Glauben, womit er den 
bedraͤngten und verfolgten Ebraͤern die wahre und eintzige Urs 
ſach vor Augen leget, warum ſie getroſt, freudig, ſtandhaft ſich 
zu ihrem GoOtt nahen und von ihm Huͤlffe zu erwarten hätten, 
eben deswegen, weil ſie im Glauben ſtunden, durch den Glau⸗ 
ben die Rechtfertigung erlangt; und aus der Rechtfertigung 
den Frieden mit G Ott bekommen, wie Paulus ſaget: nun wir 
denn ſind gerecht worden durch den Glauben, ſo haben 
wir Friede mit GOtt, durch unſern HErrn Jeſum 
Chriſt, Kom. V, 1. Inſonderheit aber ſetzet er hinzu einmal: 
beſprenget in unſern Hertzen, nemlich mit dem Blut des 
Lammes, welches uns relniget von allen Suͤnden, 1. Joh. I. 7. 
mit dem reinem Waſſer des Geiſtes, ſo uns reiniget von aller 
Unreinigkeit, Ezech. XXXVI, 25. Eſai. XLIV, 3. denn: 
und loß gemacht vom boͤſen Gewiſſen, daß ſelbiges einen 
nicht mehr kan anklagen, verdammen und beunruhigen; noch 
eine Herrſchafft ſich anmaſſen a ‚ausüben, welches aus 60 75 
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erſten fließet, na chdem das Gew iſſen gereiniget von den tod ⸗ 
ten Wercken, Ebr. IX, 14. und endlich: gewaſchen am 


Leibe mit reinem Waſſer, welches denn auf Die heilige Tau⸗ 


fe gehet, daß wie viel ihrer getauft wären, die hatten JSſum 


angezogen, Gal. III, 27. und in demſelbigen den gewiſſeſten 


Grund der Gedult und Standhaftigkeit in aller Verfoſgung 


Hefün deen ee 
So ermunterte der Apoſtel die bedraͤngten Ebraͤer: 
Laßt uns hinzu gehen; und ihr, lieben Salzburger, habt 
mit eurem Epempel bewieſen, was der Apoſtel von feinen 
Ebraͤern verlangt. Einen ſeeligen Anfang habt ihr gemacht. 
Standhaft ſeyd ihr ausgegangen: woraus? aus Babel, aus 
dem geiſtlichen Babel und antichriſtiſchen Reich, welchem die 
Gerechtigkeit GOttes ſchwere Gerichte gedrohet: fie iſt ger 
fallen, ſie iſt gefallen, Babylon, die groſſe Stadt, Of 
fenb. XIV, 8. XVIII, 2. Damit aber habt ihr dem Befehl 


Otte gehorchet: gebet aus von Babel, Offenb. XVIIL, 4. 
Ihr ſeyd fo ausgegangen, daß ihr auch Abrahams Nachfolger 
ſeyd. Dieſer gehorchte im Glauben, ohne Fleiſch und Blut 


daruͤber zu befragen, als GOtt von ihm verlangte: gehe aus 


deinem Vaterland, und von deiner Freundſchafft, und 
aus deines Vaters Hauſe, in ein Land, das ich dir zeigen 
will, Geneſ. XII, 1. und euch muͤſſen wir zum Ruhm nachſa⸗ 


gen: ihr ſeyd ausgegangen aus eurem Vaterland, aus euer 


Freundſchaft, und habt euch auf den Weg gemacht in ein Land, 
we ches ihr noch nicht kennet; der HErr aber euch zeigen wird. 
Bey ſolchen Ausgang ſeyd ihr auch ſtandhaft hingegangen zu 
euerm JEſu, dem einigen Mittler, habt in deſſen Verdienſt 
allein eure Gerechtigkeit geſuchet, und gefunden; ſich allem 
Creutz um ſeines Nahmens willen ſhen Klee euch zu 
den Gliedern der wahren Evangeliſchen Kirche geſellet. Wo 


kömmt das her? was hat dieſe unſere Brüder fo hertzhaft und ge 


troſt gemacht, daß fie mit Freuden den Verluſt ihrer Güter 


erdultet? O! das iſt gewiß nichts menſchliches; vielmehr 


aber muͤſſen wir dieſes der Krafft des von euch erkannten und 


ange 
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angenommenen Evangelii; dem gefehäfftigen und lebendigen 


Weſen euers Glaubens zuſchreiben. Dadurch ſeyd ihr loß 


gewacht von dem boͤſen Gewiſſen und in die Vereinigung mit 
JIEſu kommen, daß ihr aus Liebe zu demſelbigen gar leicht al⸗ 
les zeitliche und irrdiſche vergeſſen koͤnnet. Ach! im Pabſt⸗ 
thum hat man gar ein böfes Gewiſſen. Man hat ein irriges 


Gewiſſen und ſteckt in vielen graͤulichen und den Grund des 


Glaubens angehenden Irrthuͤmern, als waͤre die heilige 
Schrifft unvollkommen, verfaͤlſchet, auch in Glaubens⸗Sa⸗ 
chen undeutlich, daß ſolche daher die Laͤyen nicht leſen duͤrff⸗ 
ten; als wenn der Pabſt ein von GOtt verordyeter Monarch 
uber die gantze Chriſtliche Kirche ſey, dem in Sachen, die zur 
Religion und zum Kirchen⸗Regiment gehoͤrten, alle Regenten, 
Lehrer und Chriſten unterthänig ſeyn und gehorchen muſten; 
als erlange der Menſch die Rechtfertigung nicht aus dem 
Glauben; fondern durch das Verdienſt der guten Wercke; 

als ſey der natuͤrliche Menſch noch im Stand, aus eignen 
Kraͤfften was gutes im geiſtlichen zu wuͤrcken; als koͤnne er 

das Geſetz vollkommen halten, vor ſeine eigne ſo wohl; 
als auch frembde Sünde gnug thun. Dabey bleibts nicht. 


In der Roͤmiſchen Kirche lehrt man von ſieben Sacramenten 


neuen Teſtaments; das Abendmahl theilt man nur unter der 
Geſtalt des Brodts aus, und giebt fuͤr, es geſchehe darinnen 
eine weſentliche Verwandelung des Brodts und des Weins, 


und Chriſtus habe ſolches als ein wahrhaftes Opffer eingeſetzet, 


nicht nur vor die lebendige; ſondern auch vor die todte. Und 
wem iſt unbekannt, was man den armen Leuten von dem Feg⸗ 
Feuer weismachet; wie man ſie wegen der Beichte unter ein 
hartes Joch ſtecket? In dieſen und andern Irrthuͤmern habt 
ihr, liebe Saltzburger, geſtecket; aber Gott ſey Danck, der 
euch von ſolchem boͤſen und irrigen Gewiſſen loß gemacht und 
eure Augen aufgethan, daß ihr kommen ſeyd von der Finſter⸗ 
niß zum Licht. Nun koͤnnen wir zum Lob und Preis GOt⸗ 
les fagen : das Volck, das im finſtern wandelte, ſie⸗ 
het ein groß Licht, und Über die da PR 
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. c ee den ſcheinet es helle / Eſ. XL 2. o! ſeelige Saltz · 
* nm Pabſtthum hat man auch ein abgsͤttiſches Gewiſſen. 
A Die Papiſten machen ſich gewaltig groß mit ihrer Kirche, als 
wdaäareſie allein die wahre und die eintzige, darinnen der Weg | 
1 8 nach dem Himmel zu finden ſey. Doch wenn wir auch ſonſt 
N Rn nichts dawieder einzuwenden hätten ‚ale dieſes, daß ſie eine 
1 aAaabgoͤttiche Kirche ſey, fo waͤre das ein hintänglicher Beweis, 
5 daß man ſie nicht vor die wahre halten koͤnne. Die Sache liegt 
Hl „ mehr, als zu klar am Tag. Man betet die Jungfrau Mariam 
. i und die Heiligen als ſolche an, die uns bey GOtt durch ihre 
Verdienſte und Fuͤrbitte in Gnaden bringen und deren Ver⸗ 
dienſte uns alſozur Vergebung unſerer Sünden zu ſtatten kom 
men koͤnnten. Mit dem Marien Dienſt iſt es fo weit kommen, 
daß man fie den Thron der Gnaden, ein Mitgeh uͤlfin Chriſti 
in dem Werck der Erloͤſung, eine Mittlerin genennet; Maria⸗ 
niſche Biebel und Pſalter verfertiget, darinnen man faſt al⸗ 
les, was in heiliger Schrifft enthalten, der Mariaͤ zugeeignet 
und alle Pfalmen Davids an ſie gerichtet worden. Solche 
1 Abgoͤtterey erſtrecket ſich noch weiter: man betet die Reliquien 
. der Heiligen an, ſetzet ſie zur Schau auf, traͤgt ſie herum und 
. 5 verehret ſie geiſtlicher Weiſe: man faͤllt nieder vor die Bilder 
ä Gottes, Chriſti und der Heiligen, vor das geſeegnete Brodt 
„ beym Abendmahl, vor die Engel, und erweiſet ihnen ebenfals 
i eine geiſtliche Verehrung. Muͤſſet ihr nicht, ihr lieben Salz. 
IE 4 
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burger, geſtehen, daß ſich dieſes alles ſo verhalte? Beden⸗ 

cket nun, was euch Gott vor Gnade wiederfahren laſſen, 

daß ihr von ſolchem abgoͤttiſchen Dienſt befreyet ſeyd. Er hat 
7 f euch lebendig erkennen laſſen: du ſolſt anbeten Gott dei⸗ 
| nen „ven und ihm allein dienen, Matth. IV. 10. Das 
| 4 Gewiſſen iſt boß im Pabſtthum, weil es auch noch ein aber« 
| | glaͤubiſches Gewiſſen iſt. Der Aberglaube ift eine Haupt u 
. 55 Stuͤtze des Pabſtthums, und der hat ſo uͤberhand genommen, 
f daß man das Paͤbſtiſche Volck bey feinem ſelbſt erwehlten und 1 
| aberglaͤubiſchen Gottesdienſt ohne Wehmuth des . 74 
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nicht anſehen kan. Manhoͤret Meffen, ſtellt Wallfahrten an, 
geiſſelt ſeinen Leib bis auf das Blut, betet den Roſencrantz, 
beſprengt ſich mit dem Weyh⸗Waſſer, faſtet, nimmt ſonſt al · 
lerhand Buß ⸗ Ubungen vor, geht ins Kloſter, legt die Geluͤb⸗ 
de ab und meynet, damit einen hoͤhern Grad der Seeligkeit 
zu erreichen. O armes und blindes Volck! aber wie ſeelig 
ſeyd ihr, wertheſte Saltzburger, daß euer Gewiſſen be⸗ 
freyet und ihr nunmehro dem eintzigen wahren GOtt im Geiſt 
und in der Wahrheit dienen koͤnnet. 5 | 

‚Sie. ein ſolcher Grund in den Hertzen der Menſchen gele⸗ 
get, daß ſie beſprenget und los gemacht ſind vom boͤſen Ge⸗ 
wiſſen und alfo in der Wahrheit hingehen koͤnnen, ſo muͤſſen 
fie ſich auch durch die Gnade Gottes dahin beſtreben, daß ſie 
in einem fo feeligen Zuſtand beharren, ihre beſtaͤndige Treue 
gegen ihren JEſum erweiſen und ihr gutes Gewiſſen erhalten. 
Darum ſetzet der Apoftel hinzu: Taffer uns halten an der 
Bekänntniß der Hoffnung und nicht wancken. Durch 
die Bekaͤnntniß der Hoffnung verſtehet er die Bekaͤnntniß 
der gantzen Chriſtlichen Religion uͤberhaupt; inſonderheit von 
Chriſto nach ſeiner Perſon, Ammt, unterſchiedenen Staͤnden, 
welcher unſere Hoffnung iſt 2. Timoth. I. 1. Coloſſ. I. . und 
von der Seeligkeit, ſonderlich der voͤlligen und zukuͤnfftigen, 
welches dasjenige iſt, das wir von Chriſto und durch Chriſtum 


zu hoffen und dahin die Hoffnung im Glauben gerichtet. An 


dieſer Lehre und Bekaͤnntniß fol man nach der Apoſtoliſchen 
Vermahnung feſt halten und nicht wancken, weder zur Rech⸗ 
ten; noch zur Lincken, noch vielweniger ſich gar wieder von der 
Chriſtlichen Religion abwendig machen laſſen, weder durch Lo⸗ 
ckungen; noch durch Drohungen, ſonderlich zur Zeit der Ver⸗ 
folgung. Den Grund von dieſem feſt halten nimmt der Apo⸗ 
ſtel von der Treue GOttes her und ſagt: denn er iſt treu, der 

fie verheiſſen hat, womit er den Ebraͤern zu Gemuͤthe fuͤhren 


wolte: ſie ſolten bedencken, daß wenn ſie ihrem GOtt treu blie» - 


ben, fo würde er wieder ihnen treu ſeyn; würden fie ihn aber 
laſſen, fo würde er fie wieder gg allen. Er ſey ein treuer 
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und wahrhaftiger Ott, deſſen Wort wahrhaftig / und as 
er zuſage, das halte er gewiß, Pſalm XXXI II, 4. er halt 


Gnade und Barmhertzigkeit feinen Knechten, die fuͤr 
ihn wandeln von ganzen chertzen, Konig. VIII, 23. Sol⸗ 


che Treue werde er erweiſen fo wohl in der Bewahrung, daß er 


fie ſtaͤrcke, feſt mache, ſchuͤtze und beſchirme; als auch in der 
Erfüllung ihrer lebendigen Hoffnung, daß er ihnen wuͤrcklich 
gebe das unvergaͤngliche und unbefleckte und unver⸗ 
weßliche Erbe, das behalten werde im Himmel . Petr. 
1,4. Und damit würden fie erfahren, daß Gott treu ſe yr, 


durch welchen ſie beruffen zur Gemeinſchafft ſeines 
Sohnes, Ef Chriſti, unſers Herrn, . Cor. I, 9. 


So wiſſet ihr denn nun, liebe Saltzburger, was der 
Apoſtel von den Ebraern verlanget; wiſſet aber, daß dieſes auch 


der Wille Gottes an euch ſey: haltet feſt an der Bekaͤnnt · 
niß der Hoffnung. Habt ihr durch die Gnade Gottes die 
Evangeliſche Wahrheit erkannt, fo bleibet beſtoͤndig dabey 
und bekennet fie öffentlich vor jedermann. Haltet feſt an der 
Bekaͤnntniß, daß die heilige Schrifft die eintzige und vollkom⸗ 

mene Glaubens- und Lebens⸗Regel ſey, welche in Glaubens 
Sachen ſo deutlich geſchrieben, daß ſie von iedermann koͤnne 


und muͤſſe gelefen werden, damit fie ihn unterweiſe zur Seelig ⸗ 


keit, 2. Timoth. HI, 15. daß JEſus Chriſtus das eintzige Haupt 


der Kirche, Epheſ. I. 22. IV, 15.16. Col. I, 18. daß der Menſch 


durch die Erbfuͤnde alles Vermoͤgen zum guten verlohren und 
im geistlichen blind, verfinſtert, ja erſtorben und todt ſey, 

Epheſ. II. 3. Luc. XV. 32. Epheſ. IV, 18. V. g. Fragt man 
euch daher: ob der Menſch aus eignen Kraͤfften was gutes 


thun und ſich ein Verdienſt der guten Wercke erwerben koͤnne? 
fo antwortet: wir find nicht tuͤchtig von uns ſelber, etwas 


zu dencken, als von uns ſelber; ſondern daß wir tuͤchtig 


eintzige Mittler zwiſchen GOtt und Menſchen; der einige Fuͤr⸗ 


ſprecher bey dem Vater und die einige Verſoͤhnung vor unſere 


Sünde, „ Joh. I 2. Verlangt man ein Bekaͤnntniß von 


dem 
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dem Grund euerer Rechtfertigung und Seligkeit, ſo ſaget 
mit Paullo: ſo halten wir es nun, daß der Menſch ge⸗ 
recht werde, ohne des Geſetzes Werck, allein durch 
den Glauben, Rom. III. 28. Beichtet ihr, fo habt ihr euch 
nunmehro darüber kein Gewiſſen zu machen, daß ihr nicht alle 
und iede Sünde erzehlet und wenn jemand den Grund von euch 
wiſſen wolte, fo gebet zur Antwort: HErr, wer kan mer⸗ 
cken, wie oft er fehler Pſalm XIX, 13. Nun koͤnnet ihr zum 
heiligen Abendmahl gehen und nicht nur eſſen von dem geſeegne⸗ 
ten Brod; ſondern auch trincken von dem geſeegneten Kelch; 
dabey aber bekennet wieder die weſentliche Verwandelung, fo 
die Roͤmiſche Kirche allen zu glauben vorſchreibet: der ge⸗ 
ſeegnete Kelch, welchen wir ſeegnen, iſt der nicht die Ge⸗ 
meinſchafft des Bluts Chriſti? das Brodt, das wir 
brechen, iſt das nicht die Gemeinſchafft des Leibes Chri⸗ 
ki; 1. Cor. X, 16. Tretet allezeit auf als Zeugen wieder das 
paͤbſtiſche Meß⸗Opffer und thut frey euere Bekaͤnntniß: Chri⸗ 
ſtus hat einmal für unſere Sünde gelitten, . Petr. III, 18. 
er iſt durch ſein eigen Blut einmal in das heilige einge⸗ 
gangen, Ebr. IX, 12. dergleichen Stellen ihr noch mehr in eden 
dieſem Brief und ſonſten findet. Sehr wohl hat ohnlängft 
einer aus euerer Geſellſchafft von der Meſſe geurtheilet: die 
MPapiſten maͤchten es damit ärger, als Judas: denn dieſer hate 
te unſern lieben HErrn nur einmahl verkauffet; die Meß⸗ 
Pfaffen aber verkauften den HErrn SEfum offt des Tages 
vielmahls, wenn ſie nur Geld davor bekaͤmen. Das iſt gewiß | ö 
ein nachdruͤcklicher Ausſpruch, den ich nicht ohne Bewegung 
meines Hertzens geleſen. Meine allerliebſte Saltzburger, 19 9 
ber Hoff und andern Wahrheiten haltet feſt an der Bekaͤnntniß 
Haltet feſt, lieben Bruder, und wancket nicht, weder 
zur Rechten; noch zur Lincken, abfonderlich zur Zeit euerer 
Verfolgung. Seyd ſtandhaft und haltet bey JEſu treulich 
aus. Wir wiſſen gar wohl, daß eure Trübfal nicht gering 
und wir haben W Mitleiden mit euch. Ja 
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etwa ſonſt jemand beleidiget? iſt etwa ein Frevel von ihnen aus» 
geuͤbet worden, daß fie ſich an ein Marien» Bild vergriffen, ein 
Crucifix niedergeriſſen? ach nein. Wenn man fie gefluchet, 
haben ſie geſeegnet. Mitten unter den Woͤlffen ſind ſie unſchul⸗ 
dige Schaafe geweſen. Das geht uns ſehr zu Hertzen. Da 
wir von euerm bedraͤngten Zuſtand hörten, daß unfere Glau⸗ 
bens ⸗Bruͤder Schmach und Verfolgung dulten muͤſten, ging 
uns das ſehr nahe; aber glaubet, da wir hoͤrten, ihr wuͤrdet bey 
uns einkehren, und da wir euch auch ſahen und empfingen, 
wurden wir auch bey unſerer Freude uͤber euer Ankunfft noch 
betrübter und trauriger. Doch, warum mache ich euer Hertz 
weich und betruͤbt? ich ſehe, daß ihr weinet. Es iſt wahr, 
euer Leiden iſt groß, und bey allem diefem Leiden ſeyd ihr un. 
ſchuldige Schaafe; wiſſet aber, daß ihr um Chriſti willen und 
mit Chriſto leidet. Darum ruffe ich euch zu: freuet euch, daß 
ihr mit Chriſto leidet, 1. Petr. IV, 13. Freuet euch, indem 8 
dieſes euch zu einer beſondern Ehre gereichet, daß ihr mit JEſu 
in die Gemeinſchafft des Leidens kommt; daher wir auch von 
den Apoſteln leſen, daß als ſie zu Jeruſalem geſtaͤupet worden, 
fie frölich von des Raths Angeſieht gegangen, daß fie gewuͤrdi⸗ 
get worden, um des Nahmens JEſu willen Schmach zu leiden, 
Apoſt. Geſch. V, 40. 41. Und Paullus ſagt von ſich: darum 
bin ich gutes Muths in Schwachheiten, in Schmaͤhen, 
in Noͤthen, in Verfolgungen, in Aengſten, um Chriſtus 
willen, 2. Cor. XII, 10. Freuet euch, well auf euer Leiden, wo 
ihr SEfu treu bleibet, eine herrliche Belohnung erfolgen ſoll. 
Sepd nur froͤlich und getroſt, im Himmel fol alles belohnet 
werden; eure Truͤbſal, die zeitlich und leicht, ſchaffet eine 
ewige und über alle maſſe wichtige Herrlichkeit, 2. Cor. 
IV, 5. Was ſagt nicht der Heyland: wer verlaͤſſet Haͤuſer; 
oder Bruͤder; oder Schweſtern, oder Vater; oder 
Mutter; oder Weib; oder Kinder; oder Aecker, um 
meines Nahmens willen, der wirds hundertfaͤltig neh⸗ 
men, und das ewige Leben ererben, Matth. XIX, 29. 
Dieſes ſoll nun euch 1 mehr bewegen, daß ihr haltet 
| 3 \ a 
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an der Bekaͤnntniß der Hoffnung und nicht wancket. Denn 
was wuͤr de euch euer Leiden, Ungemach, Creutz und Verfolgung, 


darinnen ihr igo ſtehet, helffen, wenn ihr wieder zuruͤck gehen wol 
let. Niemand wied gecroͤnet, er kaͤmpfe denn recht, und wer 


beharret biß ans Ende, der ſoll ſeelig werden. Alsdenn wird 


man von euch koͤnnen fragen: wer ſins dieſe mit den weiſen 


Kleidern angethan; und woher find ſie kommen; und 


die Antwort hoͤren 2 dieſe ſinds N Die kommen find aus 


groſſer Truͤbſal, und haben ihre Kleider helle gemacht, 
im Blute des Lamms, Offenb. VII, z. 14. Darum ſeyd 


getreu bis an den Tod, fo will euch JEſus die Crone des Lebens 
geben, Gffenb. I. 10. ja ihr ſolt fie gewiß aus feiner Hand em⸗ 
pfangen, er will fie auf euer Haupt ſetzen, und zwar die Crone 
der Gerechtigkeit, 2. Timoth. IV; 8. die unverwelckliche Crone 
der Ehren, Petr. V, 4. Geſchichts, daß man von euch Ver⸗ 


antwortung fordert, wohlan, ſeyd getroſt und unverzagt: ge⸗ 
dencket, was Petrus ſaget: und ob ihr auch leidet um der 
Gerechtigkeit willen, ſo ſeyd ihrdoch ſeelig. Fuͤrchtet 
euch aber für ihrem Trotzen nicht und erſchrecket nicht; 
und kommt demjenigen nach, was er gleich hinzu fuͤget: ſeyd 


aber allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, der 


Grund fordert der Hoffnung, die in euch i 


14.15. So werdet ihr ſeelige Saltzburger ſeyn. 


fir Kpiſt. Un 


Es iſt, liebſte Bruder, noch ein Wort in der Apoſto 5 


liſchen Vermahnung zurück, das ich euch muß vorhalten, und 


an euer Hertz legen. Ihr habt gehoͤrt, welches der Grund fey 


der beſtaͤndigen Treue gegen JIEſu: es iſt euch gewieſen worden, 


wie ſich ſolche Treue und Standhaftigkeit in der That erweiſen 


muͤſſe; nun aber ſetzet der Apoſtel noch hinzu? und laßt uns 


unter einander unſer ſelbſt wahrnehmen, mit reitz en zur 
Liebe und guten Wercken. O! das iſt wieder ein wichti⸗ 
ges und nöthiges Stuck vor einen wahren Chriſten, nemlich die 


gemeinſchafftliche Wahrnehmung unter einander. Zufoͤrderſt 
muß ein jeder auf ſich ſehen und ſeiner wahrnehmen, daß er 
hicht nur dasjenige / was ihm Die Gnade Gottes mitgetheilet, 
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forgfältig bewahre; fondern auch vermehre, und alfo wachſe 


in allen Stuͤcken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus, Epheſ. 
IV, 15, feſt und unbeweglich werde, und immer zunehme in dem 
Werck des HErrn, . Cor. XV, 58. Das erfordert nun die 


wohl geordnete Selbſt Liebe. Doch wie wir unfern Nechſten 
als uns ſelbſt zu lieben, ſchuldig ſind, ſo kan es nicht anders ſeyn, 
als daß ſich ſolche Wahrnehmung auch auf denſelbigen erſtre⸗ 


cke; inſonderheit aber auf andere glaubige Chriſten. Denn 
dazu iſt ein beſonderer Grund vorhanden, ich meyne die glieder 


liche Gemeinſchafft an dem geiſtlichen Leibe JEſu Chriſti, da fie 
alle Glieder eines Leibes find und eines dem ondern dienen und 
Handreichung thun muß, damit der Leib wachſe, wie Paullus 
Epheſ. IV, 16. redet. Solche Wahrnehmung aber foll nach 
des Apoſtels Vorſchrifft angeſtellet werden mit reitzen zur 
Liebe und guten Wercken, welches geſchiehet an einem Theil 
durch ein gut Exempel, wenn man ſein Licht des Glaubens durch 


einen unſtraͤflichen Wandel vor den Menſchen leuchten laͤſſet, 


damit wenn ſie die guten Wercke ſehen, ſie nicht nur den Vater 
im Himmel preiſen; ſondern auch zu einer Nachfolge gereitzet 
werden; andern Theils durch erbauliche Difeurfe und Vor⸗ 


ſtellungen. Und eben damit muß man ſich in dem Ammt des geiſt⸗ 


lichen Prieſterthums befinden, daß man nach den Umſtaͤnden der 

erſonen bruͤderlich lehret, ſtraffet, ermahnet, warnet, troͤſtet 
Und aufrichtet, wie es nun die Gelegenheit mit ſich bringet. 
Wohlan, allerliebſte Saltzburger, nehmet unter ein⸗ 
ander eurer ſelbſt wahr mit reitzen zur Liebe und guten Wer⸗ 
cken. Vor allen Dingen gebe ein jeglicher auf ſich ſelbſt ach⸗ 
tung und ſuche in allen Stuͤcken gewiſſe Tritte und Schritte zu 


thun, damit er halte, was er habe und ihm niemand feine Crone 


nehme; dabey aber in dem angefangenen guten Werck fortge⸗ 
he und taͤglich an dem inwendigen Menſchen wachſe und ſtarck 
werde. Paullus bittet von den Philippern: daß eure Liebe 
je mehr und mehr reich werde, in allerley Erkaͤnntniß 
und Erfahrung, I, 95 und von den Coloſſern, daß ihr erfuͤl⸗ 
let werdet mi Erkaͤnntniß ſeines Willens, in gel 
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Evangelio wuͤrdiglich zu wandeln; einander die bruͤderliche 
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geiſtlicher Weisheit und Verſtand: daß ihr wandelt 
wuͤrdiglich dem HErrn, zu allem Gefallen, und feucht» 
bar ſeyd in allen guten Wercken, und wachſet in der Er 
kaͤnntniß Gottes, und geſtaͤrcket werdet mit allet 
Krafft, nach feiner herrlichen Macht, in aller Gedult 
und Langmuͤthigkeit mit Freuden, I, 9. 10. u. Ach! das 
bitte ich auch von euch um die erbarmende Liebe GOttes, der 
euch beruffen hat mit einem heiligen Ruff: nehmet euer wohl 
wahr und ſchaffet, euern Beruf feſt zu machen, 2. Petr. I. 10. 
zumal Satan nicht feyren wird, euerer Seelen und dem darin: 
nen verwahrten Schatz nachzustellen. Zu dem Ende wachet 
und betet; und wenn euch der HErr wieder zur Ruhe gebracht 
hat, werdet nicht ſicher, las und traͤge; noch vielweniger, daß 
ihr wieder zurück gehen wollet; ſondern ſchaffet, daß ihr ſeelig 
werdet, mit Furcht und Zittern. Betrachtet fleißig GOttes 
Wort und pruͤfet, welches da ſey der gute, wohlgefaͤllige und 
der vollkommene GOttes Wille, Roͤm. XII, 2. gedencket, was 
euch GOtt darinnen vor Barmhertzigkeit erwieſen. Eure 
Feinde haben euch mit Gewalt die Biebel, den Catechiſmum, 


andere geiſtreiche Buͤcher weggenommen, ſelbige zerriſſen und 


verbrandt. Aber Gott fen Danck, der auch hierinnen euch 


den Sieg wieder eure Feinde gegeben hat. Wird man dieſes 


thun, ſo wied auch einer den andern reitzen koͤnnen zur Liebe und 
guten Wercken. Und eben auch dieſer Wille GOttes gehet an 
euch, daß wie er euch zuſammen als ſein Volck erwehlet und 
aus Babel gefuͤhret, ihr unter einander fleißig ſeyd zu guten 
Wercken. Darum da ihr itzo in der Gemeinſchafft des Leidens 
ſtehet, ſo reitze ein Bruder den andern; eine Schweſter die ande⸗ 
re zur Gedult, Gelaſſenheit und Standhaftigkeit durch euer 
Exempel, daß die Schwachen geſtaͤrcket; die Starcken aber in 
ihrem Muth erhalten werden. Iſt es durch GOttes Gnade ſo 
weit kommen, daß ihr euern Fuß in das Land ſetzet, dahin euch 
der HErr fuͤhren will, und ſolt zur Ruhe kommen, ſo erneuert 
euern Vorſatz, euer Lebenlang dem HErrn zu dienen und dem 


Liebe 
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Liebe zu erweiſen und in der Gemeinſchafft des Glaubens und 
der Liebe zu beharren. Bringt dem HErrn fein Lob ⸗ und Danck 
Opffer: es ruffe einer dem Era zu: dancket dem „ren, 


dann er iſt ſehr freundlich und feine Güte währet ewi>, 
glich, Pſalm (XVIII i. h Err deine rechte „and thut groſ⸗ 
ſe Wunder / HErr, deine rechte Hand hat die Feinde zu 
ſchlagen. Du haſt geleitet durch deine Barmhertzig · 
keit dein Volck, das du erloͤſet haft, und haſt ſie gefuͤhret 
durch deine Staͤrcke zu deiner heiligen Wohnung, Exod. 
XV, 6.1. So ſtimmt mit Moſe an; ſinget fein Lob⸗Lied, wel⸗ 
ches er dem HErrn fang, als dieſer die Kinder Iſrael aus Egy⸗ 
pten gefuͤhret und ihre Feinde zerſchmettert hatte. Iſt es nicht 
auch der HErr, der euch mit einem maͤchtigen Arm aus dem 


Dienſt⸗Haus des Roͤmiſchen Pabſts geführet und von euern 


Feinden befreyet. Vergeſſet der vorigen Zeiten nicht; fon» 
dern habt die Wunder goͤttlicher Weisheit und Barmhertzig⸗ 


keit, die unter euch geſchehen, allezeit fuͤr Augen: redet davon 


und laßt des HErrn Lob immerdar in euerm Munde ſeyn. 
Die Vaͤter follen erzehlen ihren Kindern und die Alten den Jun⸗ 
gen, was der HErr in dieſen Tagen unter euch gethan. N 
Dabey ſehe einer auf den andern auch in der That. Nie ⸗ 
mand werde dem andern zu einem Anſtoß; ſondern ſuche ihn 
allezeit mit ſeinem Exempel zu erbauen. Man laſſe nicht ab, 
nach gegebener; oder geſuchter Gelegenheit, ſeinen Neben⸗ 
Chriſten zu unterweiſen, zu beſtraffen, zu ermahnen, zu warnen, 
und zu troͤſten. Das erfordert das geiſtliche Prieſterthum, ſo 
ihr nunmehro bekommen habt, nachdem ihr in die Juͤngerſchafft 
IEſu Chriſti aufgenommen worden. Seyd ihr geiſtliche Prie⸗ 
ſter , o! fo erkennet, lieben Bruͤder, euern ſeeligen Zuſtand; 


lernet aber auch, was euer Geſchaͤffte und Arbeit in dieſem 
Prieſterthum nach dem Willen GOttes ſeyn ſoll. Hoͤret Pe ⸗ 
trum, der wirds euch ſagen, wie er ſolches vom heiligen Geiſt ge⸗ 


lernet: ihr aber ſeyd, ſagt er, das auserwehlte Geſchlecht, 
das Rönigliche Prieſterthum , das heilige Volck, das 


Volck des Eigenthums RN ihr verkuͤndigen folt die 


2 Tugend 
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Tugend des, der euch beruffen hat von der ginſter niß 
33 ſeinem wunderbaren Kicht, ı. Petr. IL 9. Ach! beden⸗ 
cket wohl die letzte Worte. Gott iſt es ja, der euch auch beruf. 
fen hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbahren Licht und 
tuch zu Prieſter ja zu einem Königlichen Prieſterthum gemacht. 

Seyd ihr ſeine Prieſter, fo dienet ihm als Prieſter und verkuͤn⸗ 


diget die Tugend des, der euch beruffen bat. Dreyerley habt 


ihr bey ſolchem Ammt zu beſorgen. Ihr muͤſt opffern, und zwar 
ſe wohl eure Seele, Verſtand und Willen, daß ſich jener unter 
dem Gehorſam Chriſti gefangen nehmen laſſe; dieſer aber ſteh 


dem Willen GOkrtes in voͤlliger Gelaſſenheit gaͤntzlich uͤberge⸗ 


be; als auch euern Leib mit feinen Gliedmaſſen, weichen ihr be. 
geben muͤſſet zu einem Opffer, das da lebendig, heilig und GOtt 
wohlgefaͤllig it, Roͤm. XII, 1. Nebſt ſolchem Opffer habt ihr 
als Prieſter das Ammt des Gebets und des Seegens auf euch, 
wie der hohe Prieſter im alten Teſtament das Volck ſeegnete 


und vor daſſelbige bat. Darum betet nicht nur vor euch; 


ſondern auch vor eure Neben⸗Menſchen und Glaubens⸗Bruͤ⸗ 
der; ja vergeſſet niemahls in euerem Gebet derer, die euch ge. 
ſchmaͤhet, gelaͤſtert und verfolget. O! das wird euerem Bas 
ter im Himmel angenehm ſeyn, daß ihr bittet fuͤr euere Feinde: 
IEſus wird ſich freuen, daß ihr auch hier feinen Fußſtapffen 
nachfolget und der heilige Geiſt wird euch hier abſonderlich bes 


ten helffen, damit ihr die Krafft euers Glaubens beweifen koͤn⸗ 


net. Das iſt eine der wichtigſten Regeln in der Sitten» Lehre 
Chriſti: ſeegnet, die euch fluch en, thut wohl denen die euch 
haſſen, bittet für die, ſo euch beleidigen und verfolgen, 


Matth. V, 44. welche auch Paullus wiederholet: ſeegnet, die 


euch verfolgen, ſeegnet und fluchet nicht, Rom. XII. 14. Im 
alten Veſtament muſken die Prieſter mit dem Geſetz G Ottes um · 
gehen und das kommt euch, als geiſtlichen Prieſtern auch noch zu, 


daß ihr das Wort GoOttes unter euch reichlich wohnen laſſet. 


Damit koͤnnet ihr nun, wie der Geiſt Gottes verlanget, ver⸗ 
kündigen die Tugend des, der euch beruffen hat, und des andern 
ſo wahrnehmen, daß ihr ſeine Erbauung und Seeligkeit 1 
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get. Ihr redet mit ihm aus GOttes Wort und weil daſſelbige 
aufgeſchrieben zur Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung, zur Zuͤch⸗ 
tigung in der Gerechtigkeit 2. Timoth. III. 16. ſo braucht ihr 
auch daſſelbige in ſolchen Abſichten, wie es ſeine Umſtaͤnde er⸗ 
fordern , es fen durch Unterweiſung; oder Wiederlegung der 
Irrthuͤmern; oder durch Vermahnung und Ermunterung; 
öder durch Beſtraffung und Warnung; oder durch Tide 
ſtungen. Darum ermahne ich euch: laſſet! das Wort 
Chriſti unter euch reichlich wohnen, in aller Weisheit, 
lehret und ver mahnet euch ſelbſt mit Pſalmen und Lob. 
geſaͤngen, und geiſtlichen lieblichen Liedern, und ſinget 
dem Eren in euren Hertzen, CI. III, 16. 5 
uad 3 habe ich mit euch, allerliebſte Saltzburger, 
nach dem Maaß der Gnaden, fo mir der HErr aus der Fuͤlle 

Jeſu geſchencket, reden wollen. Ich laſſe es dabey bewenden; 
wurde auch den völligen Schluß meiner Rede machen, wenn ich 
nicht noch etwas zu unſern wertheſten Lutheranern, die itzo ge⸗ 
genwaͤrtig find; reden muͤſte. Ihr ſeyd ſehr begierig geweſen, 
die vertriebene und arme Saltzburger zu ſehen und habt euch in 

groſſer Anzahl in dieſem Tempel eingefunden. Wohlan, ihr 

abt fie igo vor euren Augen: was ihnen aber wiederfahren und 
der HErr an ihnen gethan, ſehet nicht blos mit leiblichen; fon. 
dern vielmehr mit geiſtlichen Augen an und wiſſet / daß da wir 
an ihnen wohl thun ſollen, uns GOtt durch fi e groſſe Barmher⸗ 
eee Er ſtellet ſie unter uns als lebendige Exempel 
ind will uns durch fie lehren, vermahnen und warnen. O! das 

iſt das voꝛnehmſte, ſo wir bey der Anweſenheit Diefer lieben Saltz · 

burger zu bedencken haben und um deſto mehr iſt zu beklagen, 

daß die ſes wohl die wenigſten bißhero erkannt und zu Hertzen ge⸗ 
nommen. Darum ermuntert euch: hoͤret, was uns GOtt an 
dieſen Leuten zu unſerer Erbauung zeiget. Er will dich, mein 

Chriſt lehren / und dir an ſhꝛem Exempel weiſen, was du vielleicht 
bißhero noch nicht gewuſt; oder noch nicht voͤllig verſtanden. 

Wie du weist, ſo ſinds viele tauſend, welche in dem Saltzburgi⸗ 

ſchen die Wahrheit dea Change kannt angenommen 105 16 
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ſtandhafft dabey geblieben, daß ſie um des Nahmens JEſu wil⸗ 
len alles verlaſſen und zum Theil ſolches noch zu thun bereit ſind. 
Gewiß, wenn man das gantze Werck etwas ſorgfaͤltig betrach · 
tet, fo findet man Urſach/ zu bekennen: HErr, die Wunder dei⸗ 


ner Weisheit und Barmhertzigkeit, die du hier gethan, find 
groß: auf einmal wird eine Menge von vielen tauſenden, die 
vorher in Finſterniß geſeſſen, und keine Unterweiſung in der Leh⸗ 


re des Evangelii gehabt, zu dem Reich JEſu geſammlet und mit 
ſtarcken Arm aus Babel gefuͤhret. Man gehe in die Geſchich⸗ 
te und ſehe, ob man wohl dergleichen merckwuͤrdig Exempel fin, 5 
den wird. Aber eben damit will uns GOtt einen ſtarcken Be⸗ 
weiß von der Wahrheit unſerer Evangeliſchen Religion vor Aus 

gen legen. Denn ſagt mir, was iſt wohl die Urſach, dadurch 

dieſe groſſe Menge der Saltzburger bewogen worden, mit Ver⸗ 


luſt aller zeitlichen Guͤter, ja wohl ihrer Eltern, Kin der und Ge⸗ 


ſchwiſter das Pabſtthum zu verlaſſen und ſich zu unſerer Kirche 
zu wenden? Fleiſch und Blut hat das nicht gethan; ſondern 
allein die Wahrheit, die wir in unſerer Kirche lehren und beken⸗ 


e 


nen, hat ſie durch ihre göttliche Krafft dem Gehorſam JEſu un. 


2 


terworffen. Und ſo liegt abermals eine Probe vor Augen, daß 
wir mit recht ſagen: die Waffen unſer Ritterſchafft find 
nicht fleiſchlich; ſondern maͤchtig für Gott, zu verſtoͤh⸗ 
ven die Befeſtungen, 2. Cor. X, 4. und daraus einen Bu 
weis vor die Wahrheit unferer Kirche nehmen. Erweget fer⸗ 
ner, ihr Lutheraner, wie die lieben Salgburger einfäl tige Leute 
ſind; nicht wie wir in der Evangeliſchen Lehre unterrichtet wor⸗ 
den; noch ſolche Gelegenheit dazu gehabt, gleichwohl unter 
ihnen ſolche Erkaͤnntniß, ein ſolch einfaͤltig und thaͤtig Chriſten⸗ 
thum angetroffen wird, daß durch ſie manche Lutheraner, auch 
wohl ſolche, die vor der Welt weiſe und klug ſcheinen, muͤſſen be⸗ 
ſchaͤmet werden. Damit will uns G Ott erklaͤren und zu er⸗ 


kennen geben, was Chriſtus geſagt: ich preiſe dich / Vater 


und Err immels und der Erden, daß du ſolches den 


Weiſen und Alugen verborgen haſt / und haſt es den Un · 
muͤndigen offenbaret, Matth. Nl, a een 5 
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an die Saltzburgiſche Emigranten. 1 
nicht gewuſt, wer die Unmuͤndigen find, hier haft du welche vor 
Augen und du findeſt ein Exempel an dieſen lieben Saltzbur⸗ 
gern. Es iſt merckwuͤrdig, daß ſolche Emigranten gemeine, 
ſchlechte, geringe Leute find, und unter ihnen keine hohe, vorneh⸗ 
me, gelehrte gefunden werden. Laſſe dir aber dieſes nicht fell 
ſam fürfommen. Lerne daraus durch ein Exempel deutlich 
verſtehen, was Paullus ſagt: nicht viel weiſe nach dem 
Fleiſch, nicht viel gewaltige, nicht viel edle find beruffen; 
ſondern was thoͤricht iſt fuͤr der Welt / das hat GOtt ev 
wehlet, 1. Cor. L. 26. 27. 3% Ms, e 
Durch das Exempel unſerer Gaͤſten, der lieben Saltzbur⸗ 
ger, giebt uns GOtt auch eine Vermahnung. Zufoͤrderſt 
ſollen wir ihnen wohl thun und mittheilen weil das die Opffer 
find, die G Ott wohl gefallen. Das iſt bißher geſehehen: une 
fer Jena hat ſich milthätig erwieſen: auch unfern wertheſten 
Herrn Studioſis muͤſſen wir nachruͤhmen, daß fie Barmhertzig⸗ 
keit ausgeuͤbet. Nur ſehet zu, daß dieſes alles in Einfalt ge⸗ 
ſchehen möge. Flieſſet deine Milthaͤtigkeit, mein Chriſt, aus eie 
nem wolluͤſtigen Mitleiden; oder machſt du dich damit groß, 
laßts nicht im verborgenen liegen, und bildeſt dir wohl dabey ein 
Verdienſt ein; oder du erweißt itzo den armen Saltzburgern 
noch ſo viel gutes; gehſt aber dabey auf deinen Suͤnden ‚Bro 
gen fort, fo wiſſe, daß all dein Allmoſen in Anſehung deiner ſelbſt 


in den Augen GOttes ein Greuel iſt. Einfaͤltig muͤſſen wir ge 


ben, nemlich aus Glauben, aus Liebe zu GOtt und unſern Nech⸗ 
ſten, und im verborgenen, daß die lincke Hand nicht weiß, was 
die rechte thut. Solche Liebe aber muͤſſen wir dieſen Saltzbur⸗ 
gern nicht nur itzo erweiſen, da wir ſie als Gaͤſte ſelbſt bey uns 
haben; ſondern dieſes auch nach ihrem Abſchied thun. Aber 
wie? Lieben werden wir ſie nach ihrem Abſchied, wenn wir fleißig 


und GoOtt gefällig vor fie beten, der HErr wolle fie auf ihrer 


Reiſe begleiten und ſeinen Engeln Befehl geben, daß ſie ſolche 
auf ihren Wegen behuͤten und auf den Haͤnden tragen, damit ſie 
ihren Fuß an keinen Stein ſtoſſen. Er wolle das angefangene 
gute Werck in ihnen ee ſtaͤrcken, fie heiligen en 5 d 
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durch, daß ihr Geiſt gantz fat € Seelund Leib beh 1 5 
ſtraͤflich auf die Zukunfft unſers HErrn JEſu Chriſti. Lieben 


werden wir ſie, wenn wir uns auch durch ihr Exempel ermuntern 
laſſen, mit mehrern Eiffer dem guten nachzujagen und nach dem 
einfältigen und rechtſchaffenem Weſen in SEfu Chriſto zu ſtre⸗ 


ben. Schauet doch den Wandel dieſer armen Exulanten an. 


Iſts nicht wahr, daß fie manchen Lutheraner beſchaͤmen, der in 


der Lutheriſchen Kirche gebohren erzogen; fo viel tauſend Pre ⸗ 
digten gehoͤret, insbeſondere ſo offt und vaͤterlich geſtraffet und 
gewarnet worden, das Wort GOrtes nebſt andern geiſtreichen 


Schrifften in Überfluß gehabt? Sie ſtehen in einer hertzlichen 
Liebe gegen einander: man hoͤrt von ihnen keinen Fluch, keinen 


Schwur; oder ſonſt ſuͤndliche Worte: ihre Trübſalen erzeh⸗ 


len ſie mit der groͤſten Gelaſſenheit und reden niemals boͤſes von 
ihren Feinden: bey allem ihrem Ungemach weiſen fie eine groſſe 
Gedult: im Eſſen und Trincken eine Maͤßigkeit: wiſſen ſich 


nicht gnug zu bedancken, wenn man ihnen auch nur was gerine 


ges ſchencket; dabey aber ſpuͤret man ein beſonderes Vergnuͤ⸗ 
gen an ihnen, wenn man ihnen die Biebel; oder ſonſt geiſtreiche 
Buͤcher mittheilet. Ihrem GOtt dienen fie in Einfalt des Her⸗ 
tzens: unterlaſſen bey keiner Gelegenheit, die fie finden; oder die 
ihnen gegeben wird, zu beten und zu fingen. Diß alles werdet 
ihr 19 0 ſchon an ihnen Eu ehe 0 an 
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ausgeruffen: wer aͤrgert dieſer geringſten einen, die an 


mich glauben, dem waͤre beſſer, daß ein Muͤhlſtein an 


feinen Hals gehaͤnget wurde, und erfänffet wöůrde im 
Meer / da es am tie ten iſt. Wehe dem Menſchen, durch 
welchen Aergerniß kommt, Matth. XVIII, 6.7. Seyd ge⸗ 
warnet, daß wo ihr bißhero die Gnade GOttes nicht annehmen 
wollen, folche nicht ferner wieder euch ſelbſt verachtet. Ach! die 
Gerichte GOttes koͤnnen einbrechen: Gott kan den Leuchter, 


auf welchen er fein Licht aufgeſtecket, umſtoſſen, we man ſich 


nicht in die angenehme Zeit des Heyls ſchicket. Ach ſeyd nicht 


ſicher. O! es kan ſich auch gar leicht ein truͤbes Wetter der Re⸗ 


ligion wegen über uns zuſammen ziehen. Getrauet ihr euch 
alsdenn, nach dem Exempel der lieben Saltzburger eine ſo herr⸗ 


liche Probe der Standhafftigkeit und der Verlaͤugnung euren 


ſelbſt abzulegen, daß ihr der Wahrheit wegen den Exulanten⸗ 
Stab in die Hand naͤhmet, Haus und Hof, und all euer Vermd⸗ 
gen mit den Ruͤcken anſaͤhet. Ich forge, die wenigſten wuͤrden 
eine ſolche Entſchlieſſung faſſen. Da wuͤrde man ſehen, wer 
ein Lutheraner von auſſen; und wer ei 
Um deſto mehr nehmet anitzo, da hr die lebendigen Exempel der 
Saltzburgiſchen Emigranten vor Augen habt, Anlas, eine gnaue 
Unterſuchung des Hertzens anzuſtellen und wo ihr findet wie ſichs 
leider bey den meiſten finden wird, daß ihr noch entfremdet 


von dem Leben, das aus Gott ist, ſo ſuchet in der Ordnung wah⸗ 
rer Buſſe und Bekehrung, daß ihr zu dem Leben in Chriſto JE⸗ 
ſu gelangen moͤget. Seelig werdet ihr ſeyn, wo ihr ſolches thut. 


Und damit mache ich den Beſchluß meiner Rede. Doch 


noch einmal muß ich mich zu euch, liebe Saltzburger, wenden, 


und euch noch ein Wort, das Wort des Seegens mittheilen: 
der HErr ſeegne euch und behuͤte euch, der HeErr erleuchte fein 
Angeſicht über euch und fen euch gnaͤdig, der HErr erhebe ſein 
Angeſicht über euch und gebe euch feinen Frieden. Er der HErr, 
der euch nach ungusſprechlicher Gnade und Barmhertzigkeit 
qusgefuͤhret aus Babel, gebe euch feinen Frieden: er 8 910 
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gert; oder einen Anſtoß gebet. IEſus hat das Weh darüber 


n Lutheraner von innen. 
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Schild und ſehr groſſer Sohn: er begleite euch auf euer Reiſe und laſſe an euch 


auf derſelbigen feine Barmhertzigkelt alle morgen neu werden, daß ihr ſelbige 


den wohl einander in dieſem Leben nicht wieder ſehen; aber laſt uns Fleiß an⸗ 


a \ Gebeth. = } 5 
Kon tn Herr, du haſt an deine Verheiſſung gedacht, du wolleſt in den letzten 
N 9 Tagen deine Kirche in Gnaden heimſuchen; dein Volck, das dir willig 

opfern und im heiligen Schmuck dienen ſoll, vermehren und das Kind 
des Berderbens offenbahren. Das iſt nun unter dieſen armen Leuten geſchehen. 
Sie faffen in Finſternis; du aber haft fie an das Licht gebracht; fie waren in 
Babel; du aber haſt ſte mit maͤchtigen Arm heraus gefuͤhret. O! wie gros 
find die Wunder deiner Weisheit und Barmhertztgkeit, die du unter dieſen ar⸗ 
men Leuten gethan: wer kan fie begreiffen und ausreden? Dein Nahme ſey 
dafür gelobet und dein Ruhm müffe ſich darüber ausbreiten unter allen Völ⸗ 
fern. Du aber, der du der erhabene und lebendige Gott bift, haſt du das 


Werck deiner Gnade in ihnen angefangen, vollfuͤhre es auch gnaͤdiglich, daß 
ihr Geiſt gantz ſamt Seel und Leib behalten werde unſtraͤflich auf die Zukunfft 


unfers HErrn JEſu Chriſtt. Ja mein JEſu, du haft geſagt, wer dein Juͤnger 
ſeyn wolte, der muͤſte ſich verlaͤugnen, fein Ereug auf ſich nehmen und dir nach⸗ 


folgen. Stehe, das haben dieſe arme Leute gethan; ſte ſind deine Juͤnger, das 


her bewahre fie , daß keiner davon aus deiner Hand geriffen werde. Mache 
deine gnaͤdige Verheiſſung, wer verlaſſe Haͤuſer; oder Brüder; oder Schwe. 
ſter; oder Vater; oder Mutter; oder Weib; oder Kinder; oder Aecker um 
deines Nahmens willen der werde es hundertfaͤltig nehmen und das ewige Le⸗ 
ben ererben / in ihren Seelen lebendig / daß ſte allezeit haben eine lebendige Hof⸗ 
nung und unermuͤdet laufen durch Gedult in dem Kampf, der uns verordnet iſt; 
nachdem fie aber einen guten Kampf gekaͤmpfet den Lauff vollendet, Glauben 
gehalten, die Crone der Gerechtigkeit aus deiner Hand empfahen. Erwecke 
auch unſere Hertzen , und laß das Wort, das geredet worden, als ein fruchtbah⸗ 
rer Saame geſeegnete Früchte hier in der Zeit, und dort in der Ewigkellt 
bringen, um deiner Barmherzigkeit willen. Amen! 
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